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ST Geschichte des rdens
Der Geist des Benediktus 1n seinem Wesen und seinen

Grundzügen dargestellt VON IIr Bruno Albers Herder
Verlag, reiburg Br. 1917 I1 111

Der auUT dem (jebilete der benediktinischen AÄAszese un Observanz
rühmlich bekannte Schriftsteller bietet uUuNnSs hiıer ein kleines Büchlein, ın
dem uns den ern der Aszese nach der Regel des hl ened1i darstellt
Dr behandelt besonders das (jelübde der Bekehrung der Sitten, des Ge-
horsams und der Stabilıtät als dem en eigen, das tägliche (Cjotteslob 1m
1cC1UmM divinum, das Ja 11 Benediktinerorden ıne beherrschende Stellung
einnımmt, WI1IE der Ordensstifter selbst sagt Obper 1 Del nıhıl d-
tur. [)Iie Wichtigkeit der Abtötung ür das geistliche Leben wIird usführ-
ich gewürdigt.. Als wesentliche Grundlagen des monastıiıschen Lebens be-
zeichnet der Verfasser dıe rel göttlichen Tugenden: Glaube, olinung un
Liebe, W1e S1e sich AaUus der hl Regel selber ergeben. 1)as Büchlein gehört
nicht NUur ZUT JER  y sondern auch Z oute aszetischen Literatur über die
Regel des Benedikt. Möge bel den Mitbrüdern weite Verbreitung
ınden Der (jeist der Liebe WIrd dadurch CHe Nahrung erhalten. B1

Die Regel des enedi Uebersetzt von 1US Bıhlmeyer
Kunstverlag Beuron, 1916. (VII 144 e} geb 125

Das ne‘ Büchlein 1st 1ne Neuausgabe AaUus dem Bande Kösels
Bibliothek der Kirchenväter und unter diesem Gesichtspunkte dahier Stu-
dien 1915, 5902) bereits gewürdigt worden. S enthält die wortgetreue
Uebersetzung der Regel des Benedikt, jen Meisterwerkes gesetzgeber1-
scher Anordnung, das ange tür das MÖ nchstum fast ausschließlich maß-
gebend geworden 1st DIie Einführungswort e bleten iıne knappe VUVebersicht
über den Inhalt und welisen QallzZ kurz urf dıie kulturelle, sozlalpädagogische
un aszetische Bedeutung der ege hın [Darauti Tolgt der TEexXT, LLUT ann
und Wwanın VO  — erläuternden Anmerkungen begleitet. Die schlichten orte
der Uebersetzung spiegeln das wunderbar väterliche des Originals Te
ich wieder. Ist geeignet, diese wertvolle Tugendschule allen ] esern 1eb
und teuer machen. D Seb Pletzer.

Der Heliand und Haimo Von Halberstadt. Von Richard Heinrıchs
C.-Verlag FL Boß’ We., Cleve 1916 1.5()

Heliand, esungen VOM Treubund Gottes in UVebertragung aus dem
alten deutschen Heilandslıede VOT Betzinger. Volksverlag _ DE,
München-CGladbach (1917), geb 1.40

Der verdiente Heliandforscher Pifarrer Heinrichs hat 1916 1ine
kleine, aber sehr inhaltsreiche Schrift erscheinen lassen, WOFrIN nachzu-
weisen SUC  J daß der HMeliandsänger ni1emand anderer sSEe1 als Ha1ımo VO  —_
Halberstagdt (cırca 780 — 853) Man sieht Uus der Darlegung sogleic den
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grün  ıchen Arbeiter, der sich In den Heliıand selbst ebenso vertieit hat
WI1IeE In die Literatur über diese Dichtung. [DIie Bewelse für seline Annahme
gründet zunächst auft das CGiedicht Khabans Salve 11dus AaINOT, denn
tindet darın Haımos Namen versteckt. anz besonders aber mussen geradezuauffallende Marallelstellen zwıschen dem Heliand und Haimos exegetischenSchriften selne Ansıcht stutzen, Stellen, die außer der Wortprägung beson-
ders in der theologischen Auffassung übereinstimmen. vergleichtdas helag bılıdı der Dichtung mıt dem SACTUTMM siıznum des Haımo USW.
eC. interessant 1st auch der Hınwels, W1Ee sich In diesen Stellen auch jeneAuffassungen decken, sowohl der Heliandsänger als auch Ha1ımo den
biıblischen ext erweiıtern. Was dıie eit und den Ort der Abfassung -belangt, hat dıie Ansicht des Veriassers 1e] Tür sich, daß Ha1ımo noch
in ersie vor 84() Heliand nıedergeschrieben hat Erwägen WITr dazıu,
W asSs Gewährsmann über die Person Ha1mos vorzubringen weiß, und
den Umstand, daß CI, auch aut anderem Wege, mit Forschern —-
zammentrif{t, die bereits Helıand un Haımo einander In Beziehungbringen, werden WITr CINC zugeben, daß Heinrichs Ausführungen der-
Art sind, daß S1e dıe rage nach dem Heliıand-Dichter der Lösung sechr
nahe bringen, Wenn dıie Lösung nicht e{wa Jal schon vorliegt. iıne wiıich-
tige Erwägung ware noch die, ob nıcht der Säanger ben HA dıe Schriften
Ha1ımos benutzt hat, STa sein Wıssen AauUus jenen Quellen schöpfen, dıie
INan bisher aufgedeckt hat i1ne Evangelienharmonie und Ha1ımos Schriften
dazu ” ber WwIEe gesagl, Heinrichs Darlegungen beanspruchen hohe (ilaub-
würdigkeıit und ussen VON der künftigen HMeliandforschung sıcher berück-
sichtigt werden.

{{ Der rührige Volksvereins-Verlag CGil  dbach chenkt uns 1er ein
überaus lebes Büchlein. In kurzen esungen wıird der wichtigste und
rade IUr N1IC eingeweihte [ eser zutrefifendste Inhalt Aaus dem herrlichen
altdeutschen Helıand, den uns dıe neueste Studie Heinrichs näher brachte,geboten. DIe Uebersetzung und auch die metrische Form mit dem anhe!i-
melnden Stabreimen Sind UL, daß INan Warm wünschen muß das uch-
eın möge In dıie Hände aller Studenten un uch in uUNseTrTe amılıen g-langen. SO würde die Schönheit des Helıand wenigstens ein1igermaßenbekannt

Salzburg. 2ra Feichtlbauer.

Das erste Jahrzehnt der Bautätigkeit in Maria ‚2aC| Von A'd al
bert Schippers Miıt Abbildungen. erl Georgz keimer, Berlin
1917 Preis D

Für die Efii@icklungsgeschichte der rheinländischen Baukunst ist die
Klosterkirche VON Marıa L aach Von größter Bedeutung. Ihre Wölbungsartıınd die sinnvolle Klarheit es reifen romanischen Grundrisses schließen
kühne Baugedanken In sich, daß der Meister dieses Werkes als einer der
besten am Rheine bezeichnet werden müßte, gelänge, den Nach-
WeIls erbringen, daß der Jan der Kirche, WI1e S1e jetz dasteht, schon
1Im Beginn ihrer Bauzeit iertig vorgelegen hat Diesen Bewels, daß der

Bauplan der Kirche schon 1Im ersten Jahrzehnt der Bautätigkeit g-aßt WAarl, hat chippers durch selne gedankenreiche Ausbeute der Tkun-
den SOWI1E durch sorglältigste Beobachtung aller technischen und stofflichen
erkmale des Baues einwandtfre!l erbracht Seine frühere ÄAuffassung, dıe
iın seinem Buche „Marıa Laach un die Kunst des und ahrhun-derts“ niederlegte, ! hat dadurch erweıtert und vertieft und zugleich in

Erschienen 1
1912, 373 ‚ Mosella-Verlag, Trier 1911 ; In dieser Z cch ig angezeigt


